
Kinder und Jugendliche  
  vor riskantem Umgang  
mit Alkohol, Cannabis  
   oder Handy schützen
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Grussworte

Liebe Eltern und Erziehungsberechtigte,

Suchtverhalten ist in unserer Gesellschaft allgegenwärtig. 

Es betrifft viele Menschen und entsteht nicht von heute auf 

morgen. Auch Kinder und Jugendliche experimentieren mit 

Alkohol, Zigaretten oder Cannabis, sind neugierig, suchen 

Grenzen und überschreiten sie manchmal. 

Umso wichtiger ist, dass Eltern und Erwachsene da sind, 

als Vorbilder fungieren und ehrlich mit Jugendlichen über 

Suchtmittel reden. Gerade in der Pubertät ist es für Eltern 

nicht immer leicht, die richtige Balance zwischen einer  

klaren Haltung und verbindlichen Regeln einerseits und  

Fürsorge andererseits zu finden. 

In dieser Broschüre erfahren Erziehende, wie sie ihr Kind gut durch die Pubertät be-

gleiten und auf dem Weg zu einer stabilen und gesunden Persönlichkeit unterstützen 

können. Zahlreiche Studien belegen, dass der Einfluss der Eltern wichtige Orientierung 

bietet – gerade wenn es darum geht, dass sich Jugendliche ausprobieren und Grenzen 

überschreiten.

Diese Broschüre zeigt mit anschaulichen Beispielen aus dem Erziehungsalltag, wie  

Eltern und Erwachsene mit Kindern vertrauensvoll und zugleich mit klarer Haltung über 

Alkohol und Cannabis, aber auch über die Begrenzung der Smartphone- und Online-

nutzung reden können. 

Ich hoffe, Ihnen mit dieser Broschüre Anregungen zu geben, Unsicherheiten zu be-

seitigen und Fragen zu beantworten, damit Sie die Ihnen anvertrauten Kinder aktiv und 

aufmerksam begleiten können.

Kai Klose,

Hessischer Minister für Soziales und Integration
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Liebe Eltern, liebe Erziehende,

für junge Menschen ist es nicht immer leicht, mit den  

Angeboten unserer modernen Lebenswelt Maß zu halten.  

Manche dieser Angebote, wie eine selbstbestimmte Er-

nährung, Medienkonsum und Sport, gehören zum Heran-

wachsen. Auch das Experimentieren mit Genuss- oder 

Rauschmittel ist oft eine riskante Weise, um sich an das 

Erwachsensein heranzutasten. All diese Angebote verbindet  

das Potential zur Sucht, wenn das Maßhalten verloren  

geht.

Auch in solchen Phasen des Experimentierens und des Ausprobierens ist der Einfluss 

und der Rat der Erziehenden immens wichtig. Gegen Suchtgefahren gibt es kein Patent-

rezept. Starke und liebevolle Partnerschaften helfen uns aber, frühzeitig Probleme zu 

erkennen und die Weichen für den weiteren Lebensweg zu stellen. Dieser Ratgeber 

hilft deshalb dabei, dass Erziehende und Heranwachsende gemeinsam mit Fürsorge, 

Freiheiten, Autorität und Vertrauen Maß halten.

Die BARMER in Hessen sieht es als eine ihrer zentralen Aufgaben, diese Partnerschaften  

zu stärken, um den sozialen und gesundheitlichen Folgen der Sucht vorzubeugen. Wir 

freuen uns, die Hessische Landesstelle für Suchtfragen e.V. (HLS) bei diesem Ratgeber 

unterstützen zu können.

Martin Till,

Landesgeschäftsführer der BARMER in Hessen
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Solange die Kinder klein sind, brauchen sie die Eltern immerzu. Werden sie dann  

allmählich größer und selbständiger, haben Eltern häufig das Gefühl, kaum noch  

Bedeutung für ihr Kind zu haben: Es wird doch immer wichtiger, was die Freunde  

sagen oder tun. Sie erschließen sich immer mehr Lebensbereiche außerhalb der  

Familie, z.B. in der digitalen Welt. Sie probieren sich aus, entdecken ihre Stärken und 

Schwächen – und früher oder später kommen sie auch mit Zigaretten, Alkohol und 

Drogen sowie digitalen Medien oder Glücksspielen in Kontakt.

Sie als Eltern sind vielleicht unsicher, wie Sie mit diesen Themen umgehen und ob und 

wie Sie darüber mit ihren Kindern sprechen sollen.

Das Wichtigste vorab: Vertrauen Sie darauf, dass Ihr Einfluss weiterhin 

wichtig ist, gerade wenn es darum geht, dass Jugendliche sich ausprobieren,  

Neues wagen und Grenzen überschreiten.

Zwar signalisieren Jugendliche eher: „Lass mich machen, ich weiß schon, was ich 

tue“, tatsächlich aber bleiben Eltern das „emotionale Zuhause“:  Forschungsergebnisse 

zeigen immer wieder, dass die Beziehung zu den Eltern und der Erziehungsstil der Eltern 

zentrale Schutzfaktoren dafür sind, dass aus kinder- und jugendtypischem Neugierver-

halten keine ernsthaften Risikofaktoren für die Entwicklung eines Kindes werden.

Gerade im Jugendalter ist es für Ihr Kind so wichtig, sich von Ihnen, den Eltern, 

geliebt, gesehen und unterstützt zu wissen.  

Vertrauen und zugleich Orientierung geben

Es braucht beides: Liebe und Begrenzung. Am förderlichsten für die  

Entwicklung von Kindern ist ein Erziehungsstil, bei dem Eltern emotionale 

Nähe, Liebe und Fürsorge mit der Förderung von Autonomie und Selbstverant-

1. Sie sind wichtig für Ihr Kind!
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wortung verbinden. Dabei berücksichtigen die Eltern sowohl die Interessen der Kinder, 

aber auch ihren tatsächlichen Entwicklungsstand. Sie setzen altersadäquate Grenzen, 

auf deren Einhaltung ruhig und konsequent bestanden wird.

Dazu gehört, auch Konflikte zu riskieren und Spannungen auszuhalten, um Ihr Kind vor  

Gefahren zu schützen, die es selbst noch nicht hinreichend gut einschätzen kann. So, wie 

Sie Ihrem 15-jährigen Kind nicht erlauben würden, mit 40 Grad Fieber zur Schule oder zu 

einer Party zu gehen, werden Sie auch nicht zulassen, dass Ihre Tochter oder Ihr Sohn in  

einer für Gesundheit und Entwicklung schädlichen Weise Alkohol oder Cannabis konsumiert.

Eine wichtige Basis bieten die geltenden Gesetze, an denen Sie sich orientieren sollten  

(siehe Infokasten). So ist es wichtig, Cannabiskonsum oder -anbau zuhause nicht 

zu tolerieren. Die Party Ihrer unter 16-jährigen Kinder sollte alkoholfrei gefeiert 

werden. Der Gedanke, dass Sie mehr Kontrolle haben, wenn Ihr Kind zuhause oder 

in Ihrer Gegenwart konsumiert, ist auf den ersten Blick verständlich – vermittelt  

Ihrem Kind aber gleichzeitig eine eher unklare Haltung, wenig Orientierung und senkt 

die Schwelle für einen alltäglichen oder zu frühen Konsum.

Gesetzliche Regelungen

Welche Drogen „illegal“ sind, regelt in Deutschland  

das Betäubungsmittelgesetz.

Darunter fällt auch Cannabis: laut §29 BtMG sind Anbau, Handel, Besitz und 

Erwerb verboten. Auch der Besitz der sogenannten „geringen Menge“ ist eine 

Straftat, lediglich besteht in bestimmten Fällen die Möglichkeit, dass ein Strafverfahren  

eingestellt wird.1 Die Polizei leitet jedoch in jedem Fall ein Ermittlungsverfahren  

ein und es erfolgt, auch bei Minderjährigen, eine Meldung an die Führerscheinstelle.  

Dies kann z.B. Probleme verursachen, wenn später ein Führerschein beantragt wird. 

1  Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz (2018): Gesetz über den Verkehr mit  
Betäubungsmitteln. Online verfügbar unter: www.tinyurl.com/ydgjk4vk (abgerufen am 03.12.2018).
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Eine weitere rechtliche Grundlage bildet das Jugendschutzgesetz: 

Dieses verbietet unter 14-Jährigen jeglichen Alkoholkonsum in der Öffentlichkeit. 

Im Alter zwischen 14 und 16 Jahren ist der Konsum von Bier, Wein und  

Schaumwein ausschließlich im Beisein der Eltern erlaubt. Unter 18-jährige 

Jugendliche dürfen keine branntweinhaltigen Getränke (Schnaps, Wodka etc.), 

auch nicht als Mischgetränke, trinken. Ebenso ist das Rauchen (auch von  

E-Zigaretten) für Minderjährige verboten. Das Jugendschutzgesetz regelt zudem, 

bis zu welchen Uhrzeiten und unter welchen Bedingungen Kinder und Jugendliche 

sich in Gaststätten oder in Diskotheken bzw. Clubs aufhalten dürfen sowie die 

gesetzliche Bindung der Altersfreigaben von Computerspielen, Filmen etc.2

Einfluss nehmen, in Beziehung sein, im Gespräch bleiben, Interesse zeigen!

Eltern unterschätzen z.T., wie sehr es ihre Jugendlichen mögen, mit ihnen gemeinsam 

Zeit zu verbringen, denn sie signalisieren häufig etwas anderes. Es gilt ja auch nicht als 

besonders cool, mit den Eltern einen Spieleabend zu verbringen oder einen Sonntags-

ausflug zu machen. Aber es tut gut: das muss man ja gegenüber den Freunden nicht an 

die große Glocke hängen. 

Auch regelmäßige, medienfreie gemeinsame Mahlzeiten gehören nach wie 

vor zu den wichtigsten Gelegenheiten, die familiären Bindungen zu stärken 

und im Kontakt zu bleiben.

Ebenso wichtig ist, dass Sie sich als Eltern dafür interessieren, was 

Ihr Kind beschäftigt und begeistert, auch in der Freizeit, nicht nur die 

Schule betreffend. Lassen Sie sich zeigen und erklären, wie Computer-

spiele funktionieren, lernen Sie die Freunde Ihres Kindes kennen, erfragen Sie, 

was am Rauchen so spannend ist, wie der erste Alkoholrausch verlaufen ist oder 

auch, ob es Erfahrungen mit Ihnen vielleicht unbekannten Drogen gab…

2 Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz (2018): Jugendschutzgesetz.  
 Online verfügbar unter www.tinyurl.com/zzqecay (abgerufen am 03.12.2018).
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Die Zeit, in der Sie als Eltern dem Kind die 

Welt erklären, geht allmählich zu Ende. 

 ¢ Scheuen Sie sich also nicht zu zeigen,  

dass Sie sich in bestimmten Dingen nicht 

gut auskennen. 

 ¢ Geben Sie Ihrem Kind die Gelegenheit, sein  

Wissen zu zeigen. 

 ¢ Zeigen Sie sich interessiert,  

verbergen Sie aber auch nicht,  

wenn Sie sich sorgen. 

 ¢ Machen Sie auch Ihre Position deutlich und begründen Sie diese.  

Es ist wichtig, dass Ihr Kind mitbekommt, dass es unterschiedliche und  

auch kritische Haltungen und Meinungen zu diesen Themen gibt. 

 ¢ Ihr begründetes und authentisches „Nein“ bestärkt Ihr Kind darin,  

selbst „Nein“ zu sagen.

Zeitlos modern: Eltern sind das wichtigste Vorbild!

Eltern unterschätzen häufig nicht nur ihre emotionale Bedeutung für  

ihre jugendlichen Kinder, sondern auch, wie wichtig ihre Haltung zu  

bestimmten Themen ist:

 ¢ Wie gehen Sie mit Ihrer eigenen Gesundheit um,  

wie ist es um Ihre Selbstfürsorge bestellt?

 ¢ Wie gehen Sie selbst mit Medien um: Legen Sie beim  

gemeinsamen Essen das Smartphone beiseite oder  

sind Sie immer online?

 ¢ Wie gehen Sie mit Belastungen und Stress um?  

Holen Sie sich Unterstützung oder schenken Sie sich  

ein Glas Wein ein, um entspannen zu können?
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2.  Kinder durch die Pubertät begleiten –  
            eine anspruchsvolle Aufgabe

Das Jugendalter ist eine herausfordernde Lebensphase, nicht nur für  

die Jugendlichen selbst: Vieles verändert sich, gefühlt ändert sich alles.

Besonders auffällig zeigen sich körperliche Veränderungen, was bei Ihrem Kind Freude, 

Stolz, aber auch starke Verunsicherung auslösen kann. Auch das Denken, Fühlen und 

die Selbstwahrnehmung sind durch die Neustrukturierung im Gehirn beeinträchtigt.

Zugleich sind verschiedene Entwicklungsaufgaben zu meistern:

 ¢ Die Schule soll möglichst gut laufen, damit das Kind eine gute  

Ausgangssituation für seine berufliche Laufbahn hat und das eigene Leben  

zunehmend selbstverantwortlich und materiell unabhängig gestalten kann.

 ¢ Außerdem geht es aber noch um andere grundlegende Fragen rund um die  

eigene Identität: „Was für ein Mensch will ich werden und mit wem möchte  

ich befreundet sein?“

 ¢ Ein eigenes Werte- und Normensystem, das sich nicht zuletzt in der  

Auseinandersetzung mit den Eltern entwickelt: „Was finde ich ethisch richtig  

und z.B. politisch vertretbar?“

 ¢ Einen eigenen Lebensstil zu finden, z.B. bei der Nutzung der Konsumwelt  

und des Freizeitmarktes (einschließlich Medien, Genuss- und Suchtmitteln):  

„Was möchte ich ausprobieren und kennen lernen, um mir eine eigene  

Meinung dazu bilden zu können?“ 

Nach und nach werden fast alle kindlichen Überzeugungen 

zugunsten einer erwachsenen Orientierung aufgegeben. 

Umso wichtiger sind in dieser Phase der Verunsicherung ein 

paar stabile Bezugspunkte.  

Besonders wichtig ist, die Gewissheit zu haben:  

Meine Eltern haben mich sehr lieb und sind für mich da!
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Zeigen Sie das Ihrem Kind, auch wenn es das scheinbar gar nicht braucht.  

Sie sind der wichtigste Rückhalt in diesen stürmischen Zeiten.

Erste Konsumerfahrungen – harmlos oder riskant?

Der Konsum von Alkohol und Drogen zusammen mit Gleichaltrigen gilt zunächst 

einmal als jugendtypisches Verhalten. 

Dabei geht es um Neugier- und Experimentierverhalten,  

Gemeinschaftsgefühl, Selbst- und Grenzerfahrung, kurz gesagt:  

darum, etwas Schönes noch schöner zu machen.

Je früher Kinder oder Jugendliche erste Erfahrungen mit Rauschmitteln machen, umso 

größer ist das Risiko schädlicher Auswirkungen. Dies gilt insbesondere dann, wenn 

Konsum dafür genutzt wird, entspannen und abschalten zu können, Stress loszu-

werden oder Gefühle auszublenden. Wenn das Kiffen oder Trinken nicht mehr nur 

dazu dient, Schönes schöner, sondern Unangenehmes erträglicher zu machen, 

ist das ein Warnsignal: Es besteht die Gefahr, dass sich diese „bequeme“ Art der 

Problemlösung einnistet und verhindert, andere Wege zu lernen, mit Schwierigkeiten  

umzugehen.
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Wie können Eltern ihr Kind stärken?

Als Vater oder Mutter sollten Sie vor allem im Gespräch darüber bleiben, was und 

wie Ihr Kind konsumiert. Hierbei geht es nicht um Ausfragen oder Kontrolle, 

sondern vor allem um vertrauensvollen Austausch über das Erlebte.

Solange es bei gelegentlichem Spaß in der Freizeit bleibt, der keine 

Auswirkungen auf den Alltag in der Schule, auf die Fortführung von 

Interessen und konsumfreien Aktivitäten hat, besteht zunächst kein 

Grund zur Sorge. 

Es ist gut, darüber im Gespräch zu bleiben und die eigene Haltung 

deutlich zu machen.

Natürlich wünschen Sie, dass Ihr Kind liebevoll mit sich und sorgfältig mit der eigenen 

Gesundheit umgeht, und das machen Sie auch deutlich.

Forschungsergebnisse zum Einfluss der elterlichen Haltung auf das Konsumverhalten 

von Jugendlichen zeigen: Wie Jugendliche Tabak, Alkohol, Drogen konsumieren und 

welchen Verlauf diese Erfahrungen nehmen, hängt nicht nur davon ab, wie die Freunde 

des Kindes dazu stehen. 

Einen starken Einfluss hat die ablehnende oder erlaubende Haltung  

der Eltern zu diesem Konsum.

Das Wissen, dass die eigenen Eltern es ablehnen, ist für Jugendliche ein stark wirksamer  

Schutzfaktor dafür, nicht zu rauchen, zu kiffen oder im Übermaß Alkohol zu trinken.

3.  » Umgang mit Konsum lernen « –  
 welche Rolle haben Eltern dabei ?
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Auch, wenn Eltern aktuell selbst z.B. rauchen, können sie deutlich machen, dass sie 

sich dies für ihre Kinder nicht wünschen – aus liebevoller Fürsorge für ihre Gesundheit. 

Denn: Es gelten nicht die gleichen Regeln für Alle. 

Jugendliche Gehirne sind noch in der Entwicklung und reagieren deutlich  

empfindlicher und nachhaltiger auf Alkohol, Nikotin, Cannabis oder andere 

Drogen als Gehirne von Erwachsenen.

Dabei ist nicht wichtig, dass Sie sich in allen Details gut auskennen,  

wichtiger ist die emotionale Botschaft: 

Es ist für mich wichtig, was du tust oder lässt. Weil ich mir das Beste für  

deine Gesundheit wünsche, jetzt und in Zukunft.

» Es ist für  
mich wichtig,  
was du tust  
 oder lässt. «
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Über Alkohol und Drogen reden

Je nach Alter des Kindes werden Sie unterschiedlich darauf  

reagieren: Wenn Ihr Sohn oder Ihre Tochter 13 oder 14 ist, werden 

Sie Ihren Wunsch deutlich machen, dass er bzw. sie dabei nicht 

mitmacht – weil es mit Risiken für die Gesundheit Ihres Kindes ein-

her geht, auch wenn sich diese nicht sofort, sondern erst später 

zeigen. Nicht umsonst hat der Gesetzgeber vorgesehen, dass  

Jugendliche unter 18 Jahren keinen Tabak und unter 16 Jahren 

keinen Alkohol konsumieren dürfen.

Wenn Ihr Kind diese Altersgrenze überschritten hat, fragen Sie zunächst einmal, 

welche Haltung Ihr Sohn bzw. Ihre Tochter dazu hat und wie er oder sie damit um-

gehen möchte. Vielleicht werden Sie überrascht feststellen, dass Sie eine ablehnende 

Haltung antreffen und Ihr Kind vor allem wissen will, wie Sie als Eltern dazu stehen.

Seien Sie gewiss, dass Ihr Kind sehr genau registriert, wie Sie selbst und wie 

in der Familie z.B. mit Alkohol verfahren wird und welche Grenzen gelten.  

Vielleicht werden Sie auch hören: „Aber du trinkst ja auch...“. Sprechen Sie offen  

mit Ihrem Kind darüber, auch, wenn es nicht immer perfekt läuft. Aber machen  

Sie ebenso deutlich, dass für Jugendliche andere Regeln gelten als für Erwachsene,  

weil der gesamte Organismus in einer sensiblen Entwicklungsphase ist.

Wenn Sie von Ihrem Kind hören, dass es neugierig ist und bereits erste Erfahrungen 

mit Alkohol und/oder Drogen gemacht hat: Zeigen Sie Interesse an den Erlebnissen, 

was war angenehm und was nicht. Außerdem können Sie fragen:  

„Woran würdest du selbst merken, dass etwas zu viel oder zu riskant wird?“ 

Damit fördern Sie einen selbstverantwortlichen und risikobewussten  

Umgang mit Suchtmitteln.

» Mein Kind erzählt,  dass unter  
Gleichaltrigen  Alkohol oder Drogen  eine Rolle spielen. «

??
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Betrunken nach der Party

Reagieren Sie in der Akutsituation möglichst ruhig 

und besonnen und sorgen Sie dafür, dass Ihr Kind 

die Nacht gut übersteht. Suchen Sie das Gespräch erst, 

wenn Ihr Sohn oder Ihre Tochter wieder einigermaßen klar 

ist, also auch den Kater überstanden hat. Fragen Sie zuerst, 

wie Ihr Kind selbst diese Erfahrung einschätzt. Vielleicht gibt es jetzt ein deutlicheres 

Wissen um die eigenen Grenzen, umso besser! Welche Schlüsse zieht 

Ihr Kind selbst daraus für die nächsten Experimente?

Möglicherweise wird das Ausmaß der Trunkenheit aber auch  

bagatellisiert. Dann ist es wichtig, dass Ihr Kind von Ihnen hört, 

was Sie gesehen, gerochen, aber auch, was Sie erlebt haben.  

Teilen Sie mit, wenn Sie überrascht oder erschrocken waren und 

Sie sich wünschen, dass es beim nächsten Mal maßvoller zugeht. 

Sprechen Sie auch konkret darüber, was Sie unter maßvoll verstehen.  

Inzwischen ist der Zusammenhang zwischen starkem Trinken  

(auch Rauschtrinken genannt) und nachhaltigen Schäden bekannt.

Dies gilt vor allem für jüngere Jugendliche:  

Wenn Ihr Kind jünger als 16 ist, sollten Sie klar kommunizieren,  

dass Sie nicht möchten, dass ohne Ihr Beisein Alkohol getrunken 

wird. Auch, wenn Ihr Kind ab und zu gegen diese Regel verstoßen 

wird, gibt sie doch eine eindeutige Orientierung.

Besprechen Sie auch mit ihrem Kind, wie und mit wem 

es zukünftig nach Hause kommt und dass es  

nicht bei angetrunkenen Freunden mitfährt.

» Mein Kind 

kommt  

angetrunken 
 

von einer Pa
rty 

nach Hause.«

» Du bist 
noch  

unter 1
6 Jahren, 

 

ich möchte n
icht,  

dass d
u Alkohol 

   trink
st! «

» Ich habe mit- 
bekommen, dass du 
betrunken von der  
Party nach Hause  
gekommen bist. «



153 Orth, B., Merkel, C. (2018). Der Cannabiskonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in Deutschland.  
 Ergebnisse des Alkoholsurveys 2016 und Trends. BZgA-Forschungsbericht. Köln: BZgA.

Cannabiskonsum besprechen

Zum Erwachsenwerden gehört es fast schon 

dazu, auch mal Cannabis auszuprobieren bzw. damit zu  

experimentieren. Etwa 7%3 aller 12- bis 17-Jährigen haben ein- oder mehr-

mals im letzten Jahr Cannabis geraucht, in den Städten liegen die Zahlen  

höher. Das ist also zunächst nicht ungewöhnlich und, wenn Ihr Kind 16 Jahre 

oder älter ist, auch nicht per se besorgniserregend.

Sprechen Sie Ihr Kind in jedem Falle darauf an und teilen Sie mit, was 

Ihnen aufgefallen ist und was Ihnen für Gedanken durch den Kopf gehen. 

Vermeiden Sie dabei, den Eindruck eines „Verhörs“ zu erzeugen. Wichtig ist, ver- 

trauensvoll im Kontakt und im Gespräch zu bleiben. Das wird sehr schwierig, wenn  

Jugendliche erleben, dass sie „verdächtigt“ oder ihre Sachen durchsucht werden. Wenn 

Ihr Sohn oder Ihre Tochter von gelegentlichem Konsum berichtet, weisen Sie klar dar-

auf hin, dass der Besitz von Cannabis illegal ist und folgenschwere Konsequenzen nach 

sich ziehen kann (z.B. Meldung an die Führerscheinbehörde, wie zuvor beschrieben).  

Solange es bei wenigen Malen im Jahr bleibt und nicht alleine, sondern gemeinsam mit 

Freund*innen auf Feiern Cannabis konsumiert wird, können Sie Ihr Kind dabei unterstützen, 

sich selbst gute Grenzen zu setzen, damit es bei diesem gelegentlichen Konsum bleibt.

Wenn Sie jedoch im Alltag auffällige Veränderungen im Verhalten feststellen wie stark 

nachlassende Schulleistungen, untypisches Verschlafen, Geldnot, Vernachlässigung 

von Freunden und Interessen, ist Ihr Kind möglicherweise in einen riskanten Konsum 

hinein gerutscht. Dann braucht es Ihre Hilfe, denn allein wird es dort wahrscheinlich 

nicht wieder herausfinden. Machen Sie deutlich, dass Sie für Ihr Kind da sind und es 

– wie bei anderen ernsten Schwierigkeiten auch – nicht allein lassen werden. Gleich-

zeitig braucht Ihr Kind dann auch wieder einen engeren Rahmen, klare Regeln und Ihre 

elterliche Präsenz und Kontrolle.

» Ich habe den Verdacht,  dass mein Kind Cannabis konsumiert.«

» Du bist 
noch  

unter 1
6 Jahren, 

 

ich möchte n
icht,  

dass d
u Alkohol 

   trink
st! «

» Ich habe mit- 
bekommen, dass du 
betrunken von der  
Party nach Hause  
gekommen bist. «

?
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Suchen Sie sich fachkundige Unterstützung, sobald  

Sie das Gefühl haben, mit der Situation nicht gut zurecht  

zu kommen. 

Drogen gefunden

Sprechen Sie Ihr Kind auf diesen Fund hin an, versuchen Sie 

jedoch, dabei ruhig und respektvoll zu bleiben und die Situation 

nicht zu dramatisieren, vor allem keine Geständnisse erzwingen 

zu wollen. Fragen Sie offen und interessiert, was es damit auf 

sich hat. Zeigen Sie, dass Sie sich Sorgen machen und wissen 

möchten, ob Ihr Kind in Dinge wie Handel mit Drogen verwickelt 

ist und Hilfe braucht.

Wenn Sie ihrem Kind nicht glauben können, was es Ihnen erzählt: 

Teilen Sie auch das mit. Wichtig ist, dass Ihr Kind weiß,  

was Sie wahrnehmen und fühlen. 

Spätestens, wenn sich die Anzeichen mehren, dass Ihr Kind in einen  

schädlichen Strudel hineingeraten ist: 

Nehmen Sie Kontakt zu einer Fachstelle für Suchtprävention  

oder Beratungsstelle auf und suchen – wenn möglich, gemeinsam  

mit Ihrem Kind – dort das Gespräch.

» Ich habe  
bei meinem  
Kind etwas  
gefunden,  
was wie  
Drogen  

aussieht.«
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Eingreifen bei Konsum

Manchmal gelingt es nicht 

mehr, miteinander auf gute 

Weise darüber zu sprechen, 

was Ihr Kind in der Freizeit 

macht.

Trauen Sie Ihrem Gefühl! 

Wenn Sie Ihr Kind gut kennen, werden Sie es deutlich 

wahrnehmen, wenn Ihr Kind häufiger konsumiert, als es verkraften kann. Je jünger Ihr 

Kind ist, umso wichtiger ist es, dass Sie hier als Eltern eingreifen und dran bleiben. Zeigen  

Sie, dass Sie sich Sorgen machen und wissen möchten, ob Ihr Kind z.B. mit Drogen 

dealt und Hilfe braucht. Lassen Sie nicht locker! Teilen Sie Ihrem Kind klar und deut-

lich mit, dass Sie nicht dabei zusehen werden, dass es sich selbst Schaden zufügt. 

Dazu gehört auch, nicht mit dem Taschengeld weiteren Drogenkonsum Ihres Kindes  

zu fördern.

Nehmen Sie Kontakt zu uns, der Hessischen Landesstelle für Sucht-

fragen e.V. (HLS) oder der Fachstelle für Suchtprävention in Ihrer Stadt  

oder in Ihrem Landkreis auf und holen sich dort Unterstützung.

Begrenzung von Online-Nutzung

Smartphone und Computer sind inzwischen 

unentbehrlich geworden, für Jugendliche gilt 

das erst recht, sowohl für das Lernen als auch 

für die soziale Vernetzung. 

Für Eltern ist es häufig nicht leicht zu beurteilen, was hier 

noch angemessen ist. Dass es zu viel geworden ist, zeigt 

sich spätestens, wenn wegen der vielen Zeit am Bildschirm  

» Mein 16-jähriges Kind wirkt verändert  

und braucht in let
zter Zeit viel Geld.  

Wenn ich frage, ob 
das Geld für Drogen  

drauf geht, höre 
ich, dass es nur a

b und  

zu am Wochenende kifft u
nd es kommt  

sofort zum Streit. Am liebsten würde ich  

das Taschengeld k
ürzen, darf ich d

as?«

» Mein Sohn,  

14 Jahre, spielt  

den ganzen Abend 

am Computer. 

Nicht einmal zum 

Essen will er an den 

Tisch kommen.  

Wir streiten  

uns deswegen sehr 

oft.«
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Probleme entstehen: Abfallende Schulleistungen, Schlaf-

störungen, weil nachts gespielt wird, oder die Vernach-

lässigung wichtiger sozialer Kontakte sind deutliche 

Hinweise darauf, dass gesunde Grenzen überschritten  

wurden. Ebenso, wenn es kaum noch gelingt, die  

ohnehin knappe Familienzeit gemeinsam zu verbringen,  

weil das Spielen oder Chatten wichtiger ist. Je jünger  

die Jugendlichen sind, desto stärker ist eine Orientierung durch die Eltern erforderlich,  

bis sich die Fähigkeit zur Selbststeuerung entwickelt hat. 

Hier sind zeitliche Begrenzungen sehr hilfreich, die gemeinsam vereinbart 

werden. Wenn es Ihrem Kind schwer fällt, diese Zeitfenster einzuhalten, 

suchen Sie das Gespräch. 

Viele Spiele enthalten suchtfördernde Elemente und Jugendliche können ihren „Konsum“  

kaum allein regulieren. Auch hier gilt, dass es gut ist, wenn Sie sich für die Online- 

Aktivitäten interessieren und eine ungefähre Vorstellung davon haben, womit Ihr Kind 

seine Zeit am Bildschirm verbringt und ob es auch noch Energie für andere Interessen 

und Aufgaben hat. 

Wichtiger als die Häufigkeit und Dauer des Internet- und Medienkonsums ist 

auch hier die Funktion: Je weniger Freude und Erfolgserlebnisse im „echten Leben“ 

erfahren werden, umso höher ist das Risiko, sich in die Online-Welt zurückzuziehen 

und nur dort Spaß zu haben.

Holen Sie sich fachkundige Unterstützung, 

wenn Sie unsicher sind, wie riskant  

das Verhalten Ihres Kindes ist und wie 

Sie damit gut umgehen können.



5. Wenn Sie sich Sorgen machen
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Information und Unterstützung

Lange Zeit hatten viele Eltern Hemmungen, über ihre Schwierigkeiten mit Kindern zu 

reden. Inzwischen ist das zum Glück anders: Eltern sprechen miteinander, wenn es 

um Erziehungsprobleme geht. Und sie nehmen auch immer öfter Rat und Hilfe von 

Beratungsstellen in Anspruch.

Sucht ist eine Krankheit, die in jeder Familie auftreten kann: 

Niemand ist hundertprozentig vor ihr sicher. Es kann jeden treffen – und das unabhängig  

von Alter, Ausbildung, Beruf und gesellschaftlichem Ansehen. Es ist also keine Schande  

und hat auch nichts mit persönlichem Versagen zu tun, wenn man für sich und sein 

Kind Hilfe in Anspruch nimmt – weder bei der Fachstelle für Suchtprävention noch bei 

der Suchtberatungsstelle.

Die Adressen dieser Einrichtungen sind in der Adress-

datenbank der HLS Website, www.hls-online.org zu 

finden. Gehen Sie bitte wie folgt vor: Den Menüpunkt 

Adressen auswählen und im Suchformular Einrichtungen  

den Begriff Sucht-, Drogenberatung oder Suchtprävention 

Fachstelle anklicken. Sie können sich an die Fachleute von Sucht- 

beratungsstellen Ihrer Stadt wenden, ohne Ihren Namen zu nennen oder 

etwas bezahlen zu müssen. Die Berater*innen nehmen Sie ernst und 

werden versuchen, Ihnen bei Ihren Fragen und Problemen zu helfen.

Telefonisch oder per Mail sind die Adressen ebenfalls bei der  

Hessischen Landesstelle für Suchtfragen e.V. (HLS) zu erhalten: 

Zimmerweg 10 | 60325 Frankfurt am Main

Telefon: 0 69 - 71 37 67 77 | Telefax: 0 69 - 71 37 67 78

Internet: www.hls-online.org | Email: hls@hls-online.org

https://www.hls-online.org/adressen/
https://www.hls-online.org/adressen/
https://www.hls-online.org/
mailto:hls%40hls-online.org?subject=
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Suchtprävention in Hessen

In Hessen besteht ein flächendeckendes Netzwerk suchtpräventiver Unterstützung 

und Information in allen Landkreisen und kreisfreien Städten, sichergestellt durch die  

Fachkräfte der hessischen Fachstellen für Suchtprävention. Die Fachstellen sind in der 

Regel bei den Sucht- und Drogenberatungsstellen der Träger der freien Wohlfahrts-

pflege eingerichtet und mit hauptamtlichen Fachkräften besetzt, deren Aufgaben aus-

schließlich in der Suchtprävention liegen.

Für den Bereich der Suchtprävention werden sowohl von Seiten der Landesregierung 

als auch von den kommunalen Gebietskörperschaften Fördermittel zur Verfügung ge-

stellt. Die landesweite Koordination der Suchtprävention im Bereich der Suchthilfe- 

träger hat das Hessische Ministerium für Soziales und Integration (HMSI) an die  

Hessische Landesstelle für Suchtfragen e.V. (HLS) delegiert. 

Die Finanzierung der Koordination erfolgt durch das HMSI. Hier wird jeweils eine  

volle Stelle der Koordination sowie anteilig eine Stelle als Verwaltungskraft finanziert.  

Die Koordinationsstelle Suchtprävention der HLS unterstützt,  

koordiniert und vernetzt die Arbeit der 28 Fachstellen für Sucht- 

prävention auf Landesebene und kooperiert darüber hinaus mit 

den anderen Bundesländern und den Trägern der Fachstellen.

Die Hessische Landesstelle für Suchtfragen e.V. (HLS) ist der  

Zusammenschluss der Verbände der Freien Wohlfahrtspflege und ihrer Mitglieds- 

organisationen, die auf dem Gebiet der Suchthilfe tätig sind. In der HLS sind nahezu 

alle hessischen Einrichtungen der Suchtprävention und Suchthilfe organisiert:  

200 Einrichtungen im professionellen Bereich sowie 500 Selbsthilfegruppen.  

Die HLS finanziert sich aus Mitteln des Hessischen Ministeriums für Soziales und 

Integration und Drittmitteln.
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Hessische Landesstelle  
für Suchtfragen e.V. (HLS) 
Zimmerweg 10 

60325 Frankfurt 

Tel: (0 69) 71 37 67 77 

Fax: (0 69) 71 37 67 78 

www.hls-online.org

Landkreis Hersfeld-Rotenburg 
Fachstelle Suchtprävention 
Beratungs- und 
Behandlungszentrum 

Kaplangasse 1 

36251 Bad Hersfeld 

Tel: (0 66 21) 6 10 91 

Fax: (0 66 21) 7 78 37 

www.suchtpraevention.com

Hochtaunuskreis 
Fachstelle Suchtprävention 
Zentrum für Jugendberatung 
und Suchthilfe 

Louisenstr. 9 

61348 Bad Homburg 

Tel: (0 61 72) 60 08 60 

Fax: (0 61 72) 60 08 66 

www.drogenberatung-jj.de

Stadt Darmstadt 
Suchthilfekoordinator 
Frankfurter Str. 71 

64293 Darmstadt 

Tel: (0 61 51) 13 31 98 

Fax: (0 61 51) 13 34 74 

www.kprd.de

Landkreis  
Darmstadt-Dieburg 
Fachstelle Suchtprävention 
des LK Darmstadt-Dieburg 

Mina-Rees-Str. 2 

64295 Darmstadt 

Tel: (0 61 51) 881-15 24 

Fax: (0 61 51) 881-14 91 

www.kijufoe-dadi.de

Landkreis Offenbach 
Fachstelle Suchtprävention  
im Suchthilfezentrum Wildhof 
Offenthaler Str. 75 

63128 Dietzenbach 

Tel: (0 60 74) 69 49 616 

Fax: (0 60 74) 69 49 617 

www.shz-wildhof.de

Stadt Offenbach 
Fachstelle Suchtprävention 
im Suchthilfezentrum Wildhof 
Offenthaler Str. 75 

63128 Dietzenbach 

Tel: (0 60 74) 69 49 616 

Fax: (0 60 74) 69 49 617 

www.shz-wildhof.de

Odenwaldkreis 
Fachstelle Suchtprävention 
im Suchthilfezentrum 
des DRK Odenwaldkreis 

Bahnstraße 43 

64711 Erbach 

Tel: (0 60 62) 6 07 75 

Fax: (0 60 62) 6 07 74 

www.drk-odenwaldkreis.de

Die Fachstellen für Suchtprävention in Hessen

Das Wichtigste vorab: bleiben Sie mit Ihren 
  Fragen und Sorgen nicht allein!

Wenden Sie sich an die entsprechenden fachkundigen Ansprechpartner*innen vor Ort:

https://www.hls-online.org/
http://www.suchtpraevention.com
http://www.drogenberatung-jj.de
http://www.kprd.de/
https://www.ladadi.de/gesellschaft-soziales/familie-kinder-und-jugend/kinder-und-jugendfoerderung.html
https://www.shz-wildhof.de/
https://www.shz-wildhof.de/
https://drk-odenwaldkreis.de/
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Werra-Meißner-Kreis 
Fachstelle Suchtprävention 

Leuchtbergstr. 10 b 

37269 Eschwege 

Tel: (0 56 51) 339-42 96 

Fax: (0 56 51) 7 63 37 

www.suchthilfe-eschwege.de

Stadt Frankfurt am Main 
Fachstelle Prävention im VAE 

Pforzheimer Str. 3 

60329 Frankfurt/Main 

Tel: (0 69) 27 21 63 02 

Fax: (0 69) 27 21 63 99 

www.fachstelle-praevention.de

Wetteraukreis 
Fachstelle Suchtprävention 
Zentrum für Jugendberatung 
und Suchthilfe 

Bismarckstr. 2 

61169 Friedberg 

Tel: (0 60 31) 7 21 00 

Fax: (0 60 31) 72 10 40 

www.drogenberatung-jj.de

Stadt und Landkreis Fulda 
Fachstelle Suchtprävention 
Sucht- und Drogenberatung 

Wilhelmstraße 10 

36037 Fulda 

Tel: (06 61) 24 28-367 

Fax: (06 61) 25 00 185 

www.caritas-fulda.de

Fachstelle Suchtprävention 
Diakonisches Werk  
Fulda 

Heinrich-von-Bibra-Platz 14 

36037 Fulda 

Tel: (06 61) 83 88 219 

Fax: (06 61) 83 88 205 

www.diakonie-fulda.de

Main-Kinzig-Kreis 
Fachstelle Suchtprävention 
Jugend- und  
Drogenberatung 

Berliner Straße 45 

63571 Gelnhausen 

Tel: (0 60 51) 91 55 88-4 

Fax: (0 60 51) 91 55 88-5 

www.suchthilfe-awo-mk.de

Fachstelle Suchtprävention 
Diakonisches Werk Hanau 

Marie-Curie-Str. 1 

63450 Hanau  

(Green Building) 

Tel: (0 61 81) 9 23 40 73 

Fax: (0 61 81) 9 23 40 52 

www.diakonie-hanau.de

Landkreis Gießen 
Fachstelle Suchtprävention 
Jugend- und Drogenberatung 

Schanzenstr. 16 

35390 Gießen 

Tel: (06 41) 7 80 27 

Fax: (06 41) 6 86 86 37 

www.shz-giessen.de

Landkreis Kassel 
Fachstelle Suchtprävention 
im Landkreis Kassel 
Bürgerm.-Laneus-Str. 1/2 

34369 Hofgeismar 

Tel: (0 56 71) 92 52 70 

Fax: (0 56 71) 42 67 

www.drogenhilfe.com

Main-Taunus-Kreis 
Fachstelle Suchtprävention, 
Zentrum für Jugendberatung 
und Suchthilfe 

Hattersheimer Str. 5 

65719 Hofheim 

Tel: (0 61 92) 99 59 62 

Fax: (0 61 92) 99 59 89 

www.drogenberatung-jj.de

Schwalm-Eder-Kreis 
Fachstelle Suchtprävention 
Jugend- und Drogenberatung 

Schlesierweg 1 

34576 Homberg (Efze) 

Tel: (0 56 81) 77 56 00 

Fax: (0 56 81) 77 55 98 

www.beratungsstelle- 

schwalm-eder.de

http://suchtpraevention-eschwege.de/
https://www.fachstelle-praevention.de/
http://www.drogenberatung-jj.de
https://www.dicvfulda.caritas.de/neue-startseite/
https://www.diakonie-fulda.de/diakonie-fulda-opener/
https://www.suchthilfe-awo-mk.de/
https://www.diakonie-hanau.de/
https://www.shzgiessen.de/
https://www.drogenhilfe.com/startseite
https://jj-ev.de/
https://www.beratungsstelle-schwalm-eder.de/
https://www.beratungsstelle-schwalm-eder.de/
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Stadt Kassel 
Fachstelle Suchtprävention 
Drogenhilfe Nordhessen e.V. 
Schillerstraße 2 

34117 Kassel 

Tel: (05 61) 10 36 43 

Fax: (05 61) 10 42 76 

www.drogenhilfe.com

Landkr. Waldeck-Frankenberg 
Fachstelle Suchtprävention 
Diakonisches Werk 

Waldeck-Frankenberg 

Prof.-Bier-Str. 9 

34497 Korbach 

Tel: (0 56 31) 506 99 60 

Fax: (0 56 31) 6 18 62 

www.dwwf.de

Kreis Bergstraße 
Fachstelle Suchtprävention 
AWO Jugend- und 
Suchtberatung PRISMA 

Wormser Str. 19 

68623 Lampertheim 

Tel: (0 62 06) 5 48 00 

Fax: (0 62 06) 5 96 20 

www.suchtberatung-prisma.de

Vogelsbergkreis 
Fachstelle Suchtprävention 
Vogelsbergkreis 

Neuer Steinweg 13 

36341 Lauterbach 

Tel: (0 66 41) 6 33 62 

Fax: (0 66 41) 91 97 15 

www.bz-vogelsberg.de

Landkreis Limburg-Weilburg 
Fachstelle Suchtprävention 
Jugend- und Drogenberatung 

Konrad-Kurzbold-Str. 3 

65549 Limburg/Lahn 

Tel: (0 64 31) 2 21 63-30 

Fax: (0 64 31) 2 21 63-90 

www.judro-limburg.de

Landkreis Groß-Gerau 
Fachstelle Suchtprävention 
Jugend- und Drogenberatung 

Daimlerstr. 2A 

64546 Mörfelden-Walldorf 

Tel. (0 61 05) 2 46 76 

Fax: (0 61 05) 3 32 93 

www.suchthilfe-moerfelden-

walldorf.de

Fachstelle Suchtprävention 
Caritas-Zentrum Rüsselsheim 

Virchowstr. 23 

65428 Rüsselsheim 

Tel: (0 61 42) 40 967 429 

Fax: (0 61 42) 40 967 440 

www.caritas-offenbach.de

Landkreis  
Marburg-Biedenkopf 
Fachstelle Suchtprävention 
Diakonisches Werk  
Oberhessen 

Am Bahnhof 10 

35260 Stadtallendorf 

Tel: (0 64 28) 73 33 

Fax: (0 64 28) 4 01 80 

www.suchtmr.de

Rheingau-Taunus-Kreis 
Fachstelle Suchtprävention 
Zentrum für Jugendberatung 
und Suchthilfe 

Aarstraße 44 

65232 Taunusstein 

Tel: (0 61 28) 30 31 

Fax: (0 61 28) 2 19 77 

www.drogenberatung-jj.de

Lahn-Dill-Kreis 
Fachstelle Suchtprävention 
Suchthilfe Wetzlar e.V. 
Sophienstr. 7 

35576 Wetzlar 

Tel: (0 64 41) 21 02 90 

Fax: (0 64 41) 2 10 29 79 

www.suchthilfe-wetzlar.de

Stadt Wiesbaden 
Fachstelle Suchtprävention 
Suchthilfezentrum  
Wiesbaden 

Schiersteiner Str. 4 

65187 Wiesbaden 

Tel: (06 11) 9 00 48-98 

Fax: (06 11) 9 00 48-99 

www.drogenberatung-jj.de

https://www.drogenhilfe.com/startseite
https://www.dwwf.de/startseite/
http://www.suchtberatung-prisma.de/
http://www.beratungszentrum-vogelsberg.de/
https://www.judro-limburg.de/
http://www.suchthilfe-moerfelden-walldorf.de/
http://www.suchthilfe-moerfelden-walldorf.de/
http://www.caritas-offenbach.de
https://suchtmr.de/index.php?id=53
https://jj-ev.de
http://www.suchthilfe-wetzlar.de/hp-dateien/frame.htm
https://jj-ev.de/index.php/suchthilfezentrum-wiesbaden
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Weitere Informationen 

Regionale und überregionale Kontaktadressen und viele weitere Informationen  

zum Thema Sucht, Suchtprävention und Hilfeangeboten finden Sie auf der Website  

der Hessischen Landesstelle für Suchtfragen e.V. (HLS) unter www.hls-online.org,  

von der Sie auch unter dem Menüpunkt Service > Materialien > Broschüren folgende 

Broschüren herunterladen oder als Printversion bestellen können:

Broschüren der HLS

Medienkompetenz

 ¢ PC-Dauerfeuer / Kommt Ihnen das bekannt vor? – Elternbroschüre

 ¢ Ständig Stress um den PC oder ums Smartphone – Jugendbroschüre

Für Eltern von Kita- und Schulkindern

 ¢ Kinder frühzeitig stärken. Kein Platz für Sucht. –  

Ratgeber Suchtprävention für  

Eltern und Erziehende

 ¢ Elternbriefe zur Suchtprävention – für Eltern von Kindern  

der 5./6., 7./8. und 9. Klasse

Hilfe für Kinder aus suchtbelasteten Familien

 ¢ Warum Marie sich um ihre kleine Schwester kümmern muss

 ¢ Warum Nils so schlecht in Mathe ist

 ¢ Warum Paul nicht mehr zum Skaten kommt

 ¢ Hilfe für Kinder aus suchtbelasteten Familien – für Multiplikatoren

Glücksspielsuchtprävention

 ¢ Zu hoch gepokert?

 ¢ Wetten, dass Du das noch nicht wusstest?

Spi
elen

 

Lern
en

https://www.hls-online.org/service/materialien/
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Alkoholprävention

 ¢ Hat Ihr Kind zu viel Alkohol getrunken? – Informationsbroschüre für Eltern

 ¢ Zu viel Alkohol getrunken? – Informationsbroschüre für Jugendliche

 ¢ Jugendliche und Alkohol – Tipps für Eltern

 ¢ Elternbrief zur Suchtprävention – Komasaufen

 ¢ Jugendinfo – Komasaufen

Cannabisprävention

 ¢ Cannabis – Ratgeber für Eltern

 ¢ Cannabis – Ratgeber für Jugendliche

Onlineangebote und -portale

Webseiten

 ¢ webcare.plus – Ein Informationsportal rund um virtuelle Welten,  

Möglichkeiten und Grenzen des Digitalen

 ¢ digikids.online – ein Medienkompetenz-Projekt für Kinder ab 4 Jahren

 ¢ drugcom.de – Internetportal der BZgA über legale  

und illegale Drogen

 ¢ starkstattbreit.de – Präventionsprogramm Cannabis  

Nordrhein-Westfalen

 ¢ elternberatung-sucht.de – Elternberatung bei Suchtgefährdung  

und Abhängigkeit von Kindern und Jugendlichen

Szenenahe Informationen

 ¢ partypack.de – Ein Angebot der Drogenhilfe Köln

 ¢ mindzone.info – Landes-Caritasverband Bayern, München

 ¢ drugscouts.de – SZL Suchtzentrum gGmbH, Leipzig

INTERNET- 

ANGEBOTE

Onlinehilf
e 

finden?

Hier geh
ts lang…

?

?

https://webcare.plus/
https://digikids.online/
https://www.drugcom.de/
https://www.starkstattbreit.de/
https://www.elternberatung-sucht.de/
https://www.partypack.de/
https://mindzone.info/
https://drugscouts.de/
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Zielgruppenspezifische Angebote  

Berater*innen in Sucht- und Drogenberatungsstellen kennen sich in Fragen rund um 

Suchtmittelkonsum sehr gut aus und wissen, wie mit Jugendlichen darüber gesprochen  

werden kann. 

Ansprechpersonen in Ihrer Region finden Sie unter:  

www.hls-online.org  

(> Adressen > Sucht- und Drogenberatungsstellen). 

Fachkräfte für Suchtprävention machen  

suchtpräventive Angebote und Projekte  

z.B. in Schulen und Jugendfreizeiteinrichtungen.  

Kontaktdaten unter: www.hls-online.org  

(> Adressen > Suchtprävention Fachstellen).

Erziehungsberatungsstellen stehen Eltern bei  

Erziehungsfragen zur Seite. Online-Beratung  

für Eltern und Jugendliche, wie auch Kontakt- 

adressen regionaler Beratungsstellen bietet  

die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e.V. 

unter: www.bke.de

https://www.hls-online.org/adressen/
https://www.hls-online.org/adressen/
https://www.hls-online.org/adressen/?tx_p77adressen_adressen%5Beinrichtungsart%5D=1&tx_p77adressen_adressen%5Bcontroller%5D=Adresse
https://www.hls-online.org/adressen/
https://www.hls-online.org/adressen/
https://www.hls-online.org/adressen/?tx_p77adressen_adressen%5Beinrichtungsart%5D=5&tx_p77adressen_adressen%5Bcontroller%5D=Adresse
https://www.bke.de/?SID=0EE-474-F2C-E6A
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Die Broschüre kann bestellt und heruntergeladen werden unter:  
www.hls-online.org 

Die Hessische Landesstelle für Suchtfragen e.V. (HLS) ist der  
Zusammenschluss der Verbände der Freien Wohlfahrtspflege und ihrer 
Mitgliedsorganisationen, die auf dem Gebiet der Suchtprävention und 
Suchthilfe tätig sind. In der HLS sind nahezu alle hessischen Einrichtungen 
der Suchtprävention und Suchthilfe organisiert: 200 Einrichtungen im 
professionellen Bereich sowie 500 Selbsthilfegruppen. Die HLS finanziert 
sich aus Mitteln des Hessischen Ministeriums für Soziales und Integration 
und Drittmitteln.
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